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Von

Theodor Kotschy.

Der Reiclitlium an seltenen und neuen Pflanzen, die durch Roche l ' s
Werk : „Plantae Banatus rariores," bekannt wurden, bestimmte mich, noch
während meiner Studienzeit (1834) zu einer botanischen Reise in das Banat.
Das Glück wollte diesen mir warm am Herzen gelegenen Wunsch zur Aus-
führung gebracht haben. Der bekannte Botaniker, Herr Dr. i l e u f f e l in
Lugos, inlercssirte sich für das kühne Unternehmen eines noch unerfahrenen
Jünglings, und durch seine edle Unterstützung blieb das Unternehmen nicht
ohne Erfolg*).

Die Gegend von Lugos, Karanscbes und Orsowa sammt den
HcrkuIesbUdern bei Mehadia ergab schon eine hinlänglich lohnende
Ausbeute ; aber durch den wiederholten Besuch, der, hinter weiten Vorber-
gen liegenden Banater Alpen und durch die Besteigung des im Hatzekcr
Thale noch höher sich emporhebenden Retyezat erreichte die gemachte Pilan-
zeiiausbeute einen bedeutenden Glanzpunct, indem sich darin selbst in
Wiener Herbarien noch nicht vertretene Arten befanden. Von einer, an
Freiherr» von J a c q u i n gemachten Sendung lebender Exemplare finden
sich jetzt noch Reste im Garten der österreichischen Flora vor.

*) „Flora," botanische Zeitung 1835, I., pag. 245 — 247.
H
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Nach meiner Rückkehr von den achtjährigen iiaturhistorisclieii Reisen in

Afrika und Asien, wurde mir auf mein Ansuchen in dem für mich un-
v e r g e s s l i c h e n J a h r e 1840 von Hrn. S c h o t t , k. k. Hofgärtendirector,
der Auftrag, die Alpen von Krain, dem südlichen Kürnthen und das Hochland
von Carnien zu bereisen, um zum Behufe der Garteucultur lebende Alpen-
pflanzen mit Auswahl nach Wien einzusenden. Da die südlichen Alpenlehuen,
von denen man sich eine reichliche Sendung an Seltenheiten versprach,
gegen Erwarten arm gefunden wurden ";;") ,• so hatte ich mich entschlossen,
in der schon vorgerückten Jahreszeit, die mir mit ihren Seltenheiten, dem
Standorte nach genau bekannten Banater Alpen zu besuchen.

Mit Anfang Septembers wurde die, nach Hrn. Seh o It's Wunsche auf
die südliche Alpenkette Siebenbürgens ausgedehnte Reise angetreten, und wenn
auch im selben Monate Schneefall und ungünstige Witterung, grosse Hin-
dernisse in den Weg gestellt haben '•> so war die Ausheilte im October auf
dem östlichen Theile der Alpen eine überaus günstige. Nicht nur alle bisher
bekannten, jenen Gegenden einzig angehörenden Pflanzen sind in zahlrei-
chen lebenden Exemplaren eingesendet worden, und gelangten auch glücklich
an den Ort ihrer Bestimmung ; sondern es waren auch unter den eingesand-
ten Pflanzen ganz neue oder solche, die zwar schon beschrieben waren, deren
Vaterland man aber bisher nicht gekannt hat.

Diese reiche Ausbeute veranlassto Hrn. S c h o t t im Jahre 1850 mich,
mil Erlaubniss meiner hohen Oberbehörde , schon im Anfang Juni in jene
Gegenden zu gleichem Zwecke zu senden. Das Unternehmen konnte zu jener
Zeit nur dadurch gelingen, dass Se. Exe. der Herr Feldzeugmeister Baron
von W e i d e n lebhaftes Interesse dafür zeigte und mich mit einem Empfeh-
lungsschreiben an den damaligen Gouverneur von Siebenbürgen versah, wie
auch mit einem eigenhändig unterschriebenen Reisepass mich ausrüstete,
wodurch es mir möglich geworden, die entferntesten, mitunter noch militä-
risch besetzten Landstriche ohne jede Unannehmlichkeit zu durchforschen.
So begünstigt, wurde in drei Sommermonaten ein grosser Theil der Alpen-
kuppen in der südlichen Kette erstiegen, dann die nördlichen Berge Sieben-
bürgens an der Grenze der 31armaros besucht, und am Rückwege in den
Alpen bei Kronstadt nochmals ein längerer Aufenthalt gemacht. Bedeutende
Sendungen an lebenden Pflanzen, die thcilweise von der Hitze während
des Transportes durch Ungarn gelitten haben, folgten aufeinander nach
Wien, und ergänzten das schon im Jahre 1846 Gesammelte reichlich.

Die bei dieser Reise gewonnene Einsicht in die näheren Verhältnisse
der Vegetation und das Vorkommen gewisser Pflanzen in dem Alpenlande
von Siebenbürgen halte ich für wichtig genug, um sie in mehreren Schilde-
rungen dem botanischen Puhlicuin, nach den au Ort und Stelle empfangenen
Eindrücken, wiederzugeben.

'") Vide: Suff vin Catalogue des plantes du Fn'oul et de la Carniole.
Venize i802.
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Das siido.slliclie Gebiet des osterreicliischcn Kaiscrrctclies wird vo»

de» Ufcrn dcr Donan au bis nach dem &ussersteii Osfen von eiuer iniichligeu,
drei bis vier Meilen breiten und dreissig Meileu latigen Gebirgskette gegen
das Fflrsteuthum der Wallachei begrS.nzt. Der grosste Tlieil dieser Strccke
liegt in der Alpenregion, \vo die hochst gclegenen Hiicken nnd Spitzen die
Griinzsclieide hi einer Holie zwisclien 5000 bis 6000 Fuss bildeu. Diese I/mie
ist, mit geringen Unterbrechungen, tiber die Itaiunregiou erhohen und Land-
sehaften daselbst bilden, entweder ein weites, ofl bis 3000 Fuss iiber die
fiatiniregion sich erliebendes, mtt iippigem Graswuchse bedeckles Weideland,
oder sie neluneii de» -vvilden zerrisseneii Cliaracter der Hoclialpen mit Ab-
griinden, zackigen KUmmen, Kauten und Stein^erolleii' an. Der Seiteuabfall
dieses ^anzen rmiclitigeu Alpenwalles senkt sicb mit seinen siidlichen Ab-
haiiiEfen in die weiten Ebenen der Wallacbei, an 1000 Fnss tiefer hiuab, als
mit seiuen uordlicbei), steiler ansteigejiden, nicht so iippitf bewaldeten
Iiehnen nach der Seite' des Ber^Iandes von Siebenbiirgen. Nacb der Ver-
schiedenheit der Hauptformationen zerfallt diese Kette iu eJiie wcstlicbe,
aus krystalliniscbein Gestein bestehende, AvSlirend die ostliche, durch Kalk-
niasscii, die wahrscheinlich j^anz der Lias-Periode an^ehoren, yebildct wird,

Die niamtijufaltigeu Felsarten beider Formatiouen erlitteu dtirch den
Einauss der Verwitteruu^ nach ihrer verscbiedeucn BescliafTcnheit anch ver-
scliiedeue Veranderuji^en an ilirer Oberfliicbe. Je uacbdem diese Alpen
aus gleich bescliaffenem Gesteuie besfehen, je naehdem die Scbicli-
tiiiigsverhaltiiissc derselben sich Kegetieiiiauder aluilicli verlialteii, liabeu .sie
aucli durch abwechselnde Einwirkun^en der Luft und des Wassers in der
LJinge der Zeit ihre gleicbarti^e Gestalt erbalten; dessltalb sie als Uluiliclie
Gebirgsfonnen in Gruppen bervorlrcteiu

VOM der Donau erliebt sich in deu Bergen Allion nnd Domoglett iibcr
de» HerkniesbSdern von Siid nacli Nord das sieben .Ileilen lange nnd vou
West «ach Ost drei Meilen breite Uanater Alpenland, als tistliche Granzc
des wallacbisch-iHyrischen Itegimentsgebietes. In dcr Hohc von 5500 Fuss
breitcn sich reiche Grastriftcn aus, mit einer lacbendcn, iippig griitien
Pilanzendeckc bekleidet, wie eine solche nur selten so gleiclimiissig vertheilt,
iii Alpen zu findeu ist. Nicht eimnal der siidliche Abhang in dca Carnischeii
jBergen kaun so reiche Vegetation vorweisen, und mir der iippig iiberwach-
seiie Theil der Pasterze uud Gamsgrtibe am Grossglockner cig?ie» sicli zn
einem Vergleich. Dieses iiber der Baumregion weit sicli ansbreiteude Alpcn-
land wird von den iiber 7000 Fuss holieu Spitzen Sarko, Gu»u, Muraru und
Godjan iiberragt.

Es geliort zn den Eigcntliiiiiilicbkcitcu dieser llcrgkettc, dass allc
Formeu der Iliicken nnd selbst der Jiocbstcn Spitzen .sanft ansteigend imd
abgerimdet sind. Das fclsigc Terrai» tritt selten /.u Tage liervor,uml maiior-
artige Witnde sind, ausscr dem Thale Gropa Jtistra, einc ScltenheiJ. I>ie i"
den Centralkarpatlie» bis ziim Nacbtheil der iihrigcn Vegetatiou allc Alpcn-
aeilen iiberwucbcrudo Kruiiimhulzfuhrc ist bier niclit zii findcn, au.sser un-

I I *
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mittelbar au der Baumgrenze der nördlichen Abdachung, wo sie aber spar-
sam und von einander weit zerstreut vorkommt. Dagegen ist das, den
nördlichen Karpathen gänzlich fehlende Rhododendron an mehreren nörd-
lichen Abhängen hier reichlich vertreten, und auch Azalia procumbens L.
bedeckt ganze Seiten der Alpenspitzen, während sie in den Ceutralkarpathen
bisher nicht gefunden wurde.

Die zweite Gruppe bilden in unserer südlichsten Karpathenkette die
Hunyader Alpen. Mit dem 7854 Fuss hohen Retyezat gewinnt das Gebirgs-
system, im rechten Winkel abweichend, die Richtung von Westen nach Osten,
und zieht sich in der Ausdehnung von fünf Meilen über den Vulkaupass
hinter den ganz felsigen Pareng und den 7670 Fuss hohen Sklaevoi hinaus.
Ein ebeneres Weideland fehlt dieser Gruppe ganz, ihre Alpenhöhen sind
mächtige Felsenkolosse von Gneiss mit steilen Mauern, stark zerrissenen
Seiten, tiefen Thälern meistenteils mit grobem Gerolle bedeckten Lehnen,
oder verwitternden Schiefer ganz überworfen, dann aber in den bedeuten-
deren Höhen ohne Vegetation der Phanerogamen. Die ans Glimmerschiefer
bestehenden, östlich vom Retyezat gelegenen Spitzen zeigen ein zackiges
Aussehen, bilden auf den Längsrücken lauter Kanten, und dadurch, das s
ihre Schichten ziemlich schroff und quer durch die Kette von Norden nach
Süden streichen, bilden sie an ihren Seiten viele schmale, scharfe, herab-
laufende Kämme. Die in bedeutender Ueppigkeit gedeihende Lichenen-Vege-'
tation gibt auf den höheren Spitzen dem felsigen Terrain des Gneiss einen
grauweissen Anstrich, ganz ähnlich dem Character der Thäler im Aufsteigen
von Kahls gegen das Stubachthal in der Pinzgau. Die nächste Umgebung
über der Baumregion hat theilweise schöne Weiden, hier sind aber die stei-
leren Lehnen zum grösseren Theile mit der Krummholzföhre und Brucken-
thalia spiculifolia überdeckt. Mehrere Alpenseen, deren zwei am Retj'ezat
und drei am Pareng bekannt sind, begünstigen die Pflauzeuvegetation in
ihrer Umgebung besonders.

Die dritte Gruppe vom Wyrwu Pnetro, bis hinter den Surul, erstreckt
sich acht Meilen weit, indem sie bis hinter den Roththurmpass reicht. Sie
bildet anfangs ein breites Bcrglaud, in 5000 Fuss Höhe, Welches mit kriip-
pelnden Tannen und der Krummholzföhre überwachsen ist. In der Haupt-
richtung des Gebirges sieht man sanft ansteigende, nicht viel über 5000 Fuss
hohe, mit üppigem Blumenteppich bekleidete Rücken , die au steileren Ab-
dachungen in der Nähe höher emporragender Kuppen, mit scharlachrothcn
Blumen, des sehr häufigen Rhododendron geschmückt sind. Ueber dem sehr
nassen, moorreichen, tieferen Alpcnfand erheben sich, von einander isolirt,
platt abgerundete Kuppen, unter denen die vorzüglichsten Wyrwu Puetro
mit 6739 F., Piatraalba, Fromoasa mit 716S F. m:d Surul mit 7359 F. sind.

Die mächtigste und sich mit ihren Spitzen am höchsten haltende Ge-
birgspartie ist jene der Freker, Porombacher, Arpascher und Dreguscher
Alpen. Es befinden sich hier die bedeutendsten Höhen, so Boleslaw, 7482
Fuss, Olan 7700 Fuss, Ncgoi 8040 Fuss, Venatara 7953 Fuss, auf der der
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Gemsenteicli Kaprareaza, 7090 Fuss hoch, gelegen ist. Durch die Unterlage
von Granit, der zumal auf den Höhen der Arpascher Alpen vorherrscht, und
durch die, gleich Mauern steil ansteigenden Wände im Alpenlande, unter-
scheiden sich diese von allen übrigen Gruppen. Schon in der Baumregion ist
das Ansteigen mit Schwierigkeiten verbunden ; gelangt man aber in die hö-
here Region, so finden sich nur wenige Spitzen, zu denen ein wackerer
Bergsteiger emporklimmen katin. Mit dem Aufhören der Tannenregion tritt
ein Saum von Alnus viridis D. C. auf, über dem Pinus Pumüio H a e n k e
stellenweise und da vereinzelt vorkommt. Dieses, auf seinen Höhen kahle,
und in den Tiefen mit wenig Triften überzogene Alpenland hat viel mit
Geröllblöcken überdecktes Terrain, muldenförmige Hochthäler und mehrere
bedeutend hoch gelegene Alpenseen.

Die höchsten Gipfel fallen von drei Seiten senkrecht über 1000 Fuss
mit ihren Wänden ab und bilden nur schmächtige Spitzen. Die Dreguscher
Alpen treten durch ihre scharfkantigen Seitenrücken bezeichnend hervor.
Dieser durch seine nackte, felsige, und zackig-kantige eingefurchte Oberflä-
che sich ähnliche Gebirgscomplex beträgt vier Meilen Länge.

Die letzte der aus Urgebirgsgesteinen bestehenden Berggruppeu ist die
der Fogarascher Alpen. Ausgezeichnet durch ihre 6725 Fuss hoch laufende
Rückenhöhe und die Spitze des- Wyrwu Ourla von 7850 Fuss , senden sie
weite Vorberge aus. Auf den Höhen sind weite und breite Ebenen mit Gras-
boden bekleidet, von Felsen nur selten durchbrochen , Kesselthäler einsäu-
mend, in deren tiefem Grunde kleine.stehende Wasser sich angesammelt be-
finden. Im Hauptcharakter haben die Fogarascher Alpen viel Aehnlichkeit mit
den Banater Gebirgen, und so wie diese bei den Herkulesbädern, so grenzen
jene, nachdem sie sich 3 Meilen weit erstrecken, durch die 7500 Fuss hohe
Alpe Papuscha, an die östlichen Kalkalpen von Kronstadt.

Der ganze östliche Theil von Kalk bildet kein zusammenhängendes
Alpenlaud, und Bergreihen, noch in dem Bereiche des Laubholzcs gelegen,
ziehen die Grenze gegen die Wallachei. Diesen Hügeln entsteigen vom Fusse
aus durch steile Wände ausgezeichnete, von einander getrennte Aipenkolossc.

Piatra Krajuluj steht der Länge nach quer gegen die bisherige Ketten-
richtung, ist ganz aus Kalk, hat vorne einen dachähnlicheu Querdamm mit
scharfem, zackigen Längsrückeu, und von allen Seiten durch die schlanke
Form hervortretend. Nach Umfang, Höhe und Form gehört der 7951 Fuss
hohe Butschetsch zu den allerersten Bergen Siebenbürgens. Seine äussersten
Höhen 'bilden ein Hochplateau, welches sich nach Süden zu sanfter hcrab-
senkj, und da aus den Resten der verwitternden Sandsteiuconglomerate, grosse
Sandfelder in der Höhe von 7500 Fuss besitzt. Der südwestliche Theil hebt
sich in kühnen Kalkmassen empor, während die Ost- und Nordabhänge jäh in
Wänden aus kalkhaltigen Congloineratfelsen abstürzen. In der äussersten
südöstlichen Ecke Siebenbürgens liegt die letzte Alpenreihe, die au ihrem
nördlichen Abhänge Kalkgesteine, an dem südlichen hingegen die aus Sand-
stein bestehenden Conglomerate führt j sie wird in einer Lunge von 2 Mei-
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leu, sich über die Baumregion erhebend, theils durch Kriinimiiolzföhreii beschattet,
tlieils von felsigem Rasenland bedeckt. Die nördliche Kuppe Tetzla, so wie ein
Theil des in der Mitte stehenden Csuka, von 631? Fuss, zeigen dieselben
Kalkconglomerate, wie wir sie auf dem Ostabhange des Butschetsch getrof-
fen haben. Ueher dem Bozauer Pass erhebt sich die östliche Alpe Piatra ku
Laptie mit unzähligen merkwürdigen kleinen Kegeln aus sandigen Conglo-
meraten überdeckt. Mit dieser Spitze endet das ven Westen nach Osten sich
ziehende Alpenland, und die weitere Fortsetzung des Gebirgszuges wen-
det sich in niederen Bergen, ohne Alpenhöhe, nach Norden ins Sekler-
land ab»

I,
In botanischer Beziehung gehört die Umgebung von Kronstadt mit den

zunächt gelegenen Alpen, auf einer und derselben Unterlage von Liaskalk,
durch das Vorkommen bisher nur diesen Gegenden eigenthümlichcn Pflanzen,
zu den interessantesten unseres Kaiserstaates. Die in der südöstlichen Ecke
desHachen Burzeulandes gelegene, romantisch von Hügeln, und im Süden
von aufgethiirmten Bergen umschlossene Stadt, wird durch den steilen,
2000 Fuss hohen Kapellenberg au ihrer Ostseite überragt. Seine schroffen
westlichen Kalklelmen sind mit einer dichten Buchenvegetation, gleich einem
grünen Vorhang überzogen. Eine leichte Lauberde nährt hier üppig den
Baumwuchs , wie er sich in den Hitzen der Lehne mit seinen Wurzeln ein-
gräbt, in dessen Schatten eine neu aufgefundene Zierde für Oesterretch's
Flora, Hepatica angulosa D. C.•*), zahlreich den Boden deckt. Weiter im
Südost wechselt auf dem Schiillergebirge die leichtere Laubdecke mit dunk-
leren Strecken von Nadelholz, bis zu den vom Wiesenlaud bedeckten Hücke»,
ab. Als nächster an Höhe, die Umgebung übertreffender zackiger, langer
Hochkamm ragt im Südwest Piatra Krajnluj hervor. Zu dieser Alpe hin
öffnet sich ein Thal, aus dem der Burzenbach gegen das nördlich gelegene
Ufer der Alt zulliesst. An der südöstlichen Seite dieses Thaies zieht sich
eine niedrige , mit Eichen bedeckte Hügelreihe von Kronstadt bis Ro-
senau fort.

Die nördlichen Abflüsse vom Butschetsch und der Piatra Krajnluj , so
wie jene der zwischen ihnen, die Laudesgrenze bildenden Bergreihe, haben vor
dem Orte Ilosenau durch Anschwellungen einen Theil der Thalebeue in Stein—
platze verwandelt, wo sich Auen von Alnus glutinös a G a e r t , und zwi-
schengestreuter Betuta inenna W i l l d . bildet, deren westlicher Theil sich
bis an den Fuss der Piatra Krajuluj erstreckt. Die Ostseite dieser Kalkalpe
hebt sich ohne Vorberge in schroffen Wänden bis zu der Felsspalte Kerma-
tura 5000 Fuss, hinauf. Die Breiteuansicht von hier hat den Umriss einer
mächtigen Unterlage, die im spitzen Winkel pvramidenartig ansteigend, in
einer scharfen Kante endet. Nähert man sich den ersten Felsen , so erreicht
man ein mächtig hervorsprudelndes eiskaltes Quellwasser, Fontie del Do-
mine von den Walachei» genannt. Hier schmücken das umliegende Gerülle

Siehe hinten wie die folgenden 2 ) , 3) etc.
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reichlich die grossen, blauen, hingestreckten Blumen der Campanula carpa-
thica L. und die feinen dunkelgrünen Btätler von Sabulina setacea T hu i l l .
In die Felsschlucht La Ilyu eintretend, gewahrt man auf schattigen Moos-
wänden über dem dahiuratisclieiiden Bache Valeriana tripteris L. und lang
herabhängende Büschel von Campanula carpathica L. Den Saum des Fluss-
bettes umgibt Senecio rvpestris W. K., Caltha palustvis L. und Silène qua-
dridentatnD. C. An der Sonnenseite, wo in Absätzen der Wände Aster
Amellus L. mit auffallend grosser Blume auftritt, wurde zuerst das neue Sem-
pervivum Heuffelii S c h o t t 2 ) gefunden, welches mit seinen ausgezeichnet
grosse» Blattrosen reichlich die Ritzen der Felsen einfasst, und durch seine
glatten reichlichen Blüthen auffällt. Die kleinen Rasen auf den Felsstufen
werden von Sesleria riyida H e u f f. gebildet, und in lockerer Erde
kommt Cerastium strictum All . mit Arabis alpi'na L. nicht selten vor. An
den schattig liegenden Felsenblöckeu, die theilweise mit jungern Buchenge-
striippe überwachsen sind, wird Saxifraga cuneifolia L. zur vorherrschen-
den Pflanze, Mährend die von Saxifraga Aizoon Murr , abweichende Form
Saxifraga cochlearis 11 ebb. an der ganzen Sonnenseite auf Felsen zer-
streut, herumsteht. Weiter im sich öffnenden Thale begegnen wir im gro-
ben , von erwachsenen Buchen beschatteten Kalkgerölle eine gewöhnliche
Gebirgsflora, vorzüglich durch Salvia ylutinosa L., Cirsium defloratum S cop.,
Acinus alpinus M n c h. etc., vertreten. Den südlich aus der Schlucht anstei-
genden Pfad, durch liauhgehölze einschlagend, erreicht man die Colonie La
Toantiesch, deren Wiesen im Juni mit der sonst seltneren Orchis cruenta
Retz . bedeckt sind. Am Grenzposten Commanda Petrila ist bereits die Re-
gion der Laubholzvegetalion überstiegen, und eine zwei Stunden lange Stre-
cke vom HochgebirgsAvald bringt uns in die Höhe der Alpenvegetation. Am
Weidepiatz Fondur la Grind, Valie hotaru Wladuschka angelangt, macht
mau au der Quelle Station.

Hier steht Piatra Krajuluj nach der ganzen südöstlichen Längeuseite
in freudig grünem, von Felse» vielfach durchbrochenem Kleide zu herrlicher
Ansicht vor uns. Die Länge dieser weiten Alpenlehue beträgt mehr als eine
deutsche Meile, während die Breite in einer Höhe von 2000 Fuss eine Viertel-
Meile erreicht» Verschiedene herablaufende Hiigclreihen , mit grünem Rasen
überzogen, durchlaufen diese Lehne nach allen Seiten. Au steileren Stellen
sind trockene Riesen entstanden, an deren Ausgang sich Bänke vom Gerolle
ansetzen. Terassenförinige Felsenpartien werden mit humusreicher Erde be-
deckt, während überhängende Wände in ihrem Schatten noch bedeutende
Schncemasseu bergen. Reisscude, von Zeit zu Zeit durch Platzregen entstan-
dene Giessbäche durchfurchen manche Theile des frisch ergrauenden Bodens.
So sind es noch mehrere Bedingungen, die hier zusammenwirken, um die
Mannigfaltigkeit der Vegetation zu begünstigen. Einige über der Quelle aus
sandigem Conglomérat befindliche Hügel, Kolzu Gojini genannt, werden noch
in der Hübe von 5000 Fussi durch niedrig gewachsene Tannen, die mit der
Krummholzföhre gemengt sind, bewaldet. Von hier setzt sich ein breiter,
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gerade gegen die Spitze der PiatraKrajiiliij ansteigender Riicken fort- Bezeich-
nend ist für dessen östliche Abfallsseite das schroffe Hervortreten von Con-
glomeratwänden aus saudigen Bestandteilen, in deren gelockerten Zwischen-
räumen, die seltene Banffya petraea B au m g t. 3) gefunden wurde, die nur
auf den östlichen, der Kalkformation angehörenden Alpen wächst. Die weitere
Abdachung gegen Commanda Wladuschka, deren wellenförmiger Boden schüt-
ter mit Krummholz lewachsen ist, zeigt eine für den Juni auffallend in die
Höhe vorgerückte Thalflora ; denn Isopynim, eine Corydalis, eine Varie-
tät von Anemone ranunculoides L. , so wie der für Oesterreich neue, mit
einer dunklen Querbinde bezeichnete Crocus Veliichensis H e r b e r t 4 ) , blü-
hen hier in der Nähe eines Schneethälchens. Die wieder aufgefundene Scylla
praecox W i 11 d., eine treue Begleiterin des Crocus , liegt schon verblüht
mit ihren langen breiten Blättern am Boden herum, und umgibt mit einem
weissbliihendeu Ornithogalum, der mit ihren Blumen hervortretenden P r j -
mula longifiora All . , und dem schon verblühten Erythronium, den weite-
ren Saum der vielen Schneeflecken. Indem gegen das nach Westen zu an
6000 Fuss hoch gelegene Wiesenland augestiegen wird , finden sich an Sel-
tenheiten zwischen gewöhnlicher Alpenflora Scabiosa lancifolia H eu ff., an
trockenen Felsen Geranium aconitifoliumt V i l L , und in deren Ritzen die
ganz neue Gentiana phlogifolia S c h o t t . 5 ) . Eine mit wuchernd gedeihen-
der Vegetation nach Süden geneigte Berglehne, Pojana Batschi, bildet in der
Nähe der ersten Kalkwände den ? — 3 Fuss hohen Bestand von Gramineen,
deren Species nach ihrem häufigen Vorkommen so aufeinander folge» : Poa
hybrida Gaud«, Dactylis ylomerata L., Poa pratensis L., Brachypodium
pinnatum P. B. sind allgemein mit Aira caespitosa L. verbreitet;
schütterer stehen dazwischen Phleum Michelii'All., Anthoxantum odora-
tum L., Poa annua L. und Festuca ovina L. ß) vivipara. Diese Gräser sind
mit verschiedenen Pflanzen anderer Familien mannigfaltig durchwachsen. Zu
den vorherrschend verbreiteten gehört Laserpitium latifolium L., Chaerophyl-
lum hirsutum I«., Geum rivale L., Geranium Phaeum 1». Polygonum vi-
viparum 1*. mit einer üppig emporgesprossenen, in dichten Büschen sehr
häufig vorkommenden Form von Myosotis alpestris S t u r m . Ein mehr zer-
streutes und vereinzeltes Vorkommen zeigen Achillea lingulata W. K., Ara-
bis arenosa Scop .? Pedicularis foliosa I.., Orchis mascula L., Chrysanthe-
mum rotundifolium W. K. und die im tiefen Grase sich hinstreckende Viola
declinuta W. K., gemischt mit Polygala amara Jacq» \u\à. Viola tricolor L.
var. alba. Iu der Nähe der Felsen wächst aus dem dichten Rasengeflechte
der Grasbiische Allium ochroleucum W« K., und Bupleurutn caria'folium W i 11 d.
drängt sich aus den Spalten der Felsen, während um dieselben zwei noch
nicht erkannte Species von Thlaspi mit Anthémis macrantha He uf f. den
Saum bilden.

Die weisse Farbe herrscht hier unter den Blumen in Hinsicht der
Species, besonders'aber nach der Menge der Individuen, überwiegend vor.
Unter dem schroffen Felsenkamme, von hieraus 1500 Fuss hoch, an der Süd-
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Westseite ansteigend erblickt man gleich in den Ritzen der ersten Felsen-
platten die in dichten polsterartigen Rasen häufige Androsace villosa L.,
und dazwischen Plätze von mehreren Quadratfuss , durch das herrliche
himmelblaue, reichlich blühende Erithrichium Hacquetii Koch, bedeckt. Die
Felskanten ziert Dianthus petraeus W. K., während der nach Osten ge-
neigte, mit Rasenstücken bedeckte Felsentheil von Asperula hexaphi/lla All .
von reichen Gnaphalium Leontopodium. L . , einzelnen Bartsia alpina L. und
sehr häufig dastehenden Phyteuma orbiculare L. geziert wird. Aus den Fel-
seuritzen der Wände hängt Draba ciliata S c o p., Ranunculus Hornschuchii
Hopp. , Draba aizoides L., Veronica depauperata W. K. mit Cortusa Ma-
thioli Clus* herab. In schwarzer unter den Wänden, zwischen Kalkgerülle
gelegener Humuserde, und den damit bedeckten Felsen wird man am häufig-
sten Saxifraga Hohenivartii Vest , und £• sedoides L. begegnen; vereinzelt
stehen Büschel von Cerastium lanatumli am., Arab is alpina L., Silène quadri-
fida L., Doronicum orientale Ad«, Banunculus montanus L., mid der an sich be-
schwerliche Weg wird durch die Aufmerksamkeit auf viele von oben hierher her-
abgeschwemmte Pflanzen verkürzt. Um die Rasen oberhalb der Felsenwände,
die mit Carex montana L. und Carex firmaHos t., so wie von Sesleria riyida
He uff. verwachsen sind, kommt in dürrem Boden Helianthemum alpestre
He hb., Prunella grandi flora L., Thymus pannonicus A l l . var. elegans,jet/.t
in Blihhe, vor. Die trockenen Geröllrinnen sind von einem noch unerkannten
Latnium maculatum flore cupreo nicht selten durchwachsen. In der Höhe von
6500 Fuss angelangt, sieht man den Boden, wo "eben Schnee weggeschmol-
zen ist, steruartig mit Blumen des Ranunculus crenatus W. K. übersäet, so
wie an Felsen Hieracium vitlosum L. und Salix refusa L. zerstreut sind.
Ueber Absätze der Wände auf der Höhe des Seitenkammes angekommen,
öffnen sich nach der Ostseite zu gäbe Abgründe. Gentiana acaulis L. 1st hier
nicht selten eine durch ungewöhnlich grosse Wurzelblätter und lang be-
haarte Blumenstiele ausgezeichnete Primula aus der Gruppe der veris, so
wie Viola alpina J a c q . var. sind die häufigsten Blumen. Nach kurzem An-
steigen hat man den Längsnicken und die Spitze Wyrwu Batschuluj von
7100 Fuss Höhe erreicht. Auf dem hier von Rasen und Steinplatten errichte-
ten Triangulirungszeichen , von den Wallachen El Uo?no genannt, wachsen
mit auffallender Ueppigkeit Saxifraga controversa L., Poa annua L., Po-
tentilla grandiflora L., Arenaria austriaca J a c q . etc., wozu die in die-
sen Höhen so häufigen Niederschläge viel beilragen , da das Erdreich beim
leisesten Winde leicht austrocknet. Unter mehreren schon genannten Pflan-
zen, von denen einzelne die Spitze erreichen, fallen drei zugleich hier auf
der Höhe allgemein verbreitete, und im August blühende auf, um so mehr, da
sie die nächste Umgebung der Spitze und die höchsten Puncte der Piatra Kra-
juluj mit einem herrlichen rotlien Teppich schmücken. Die sanfter abfallen-
den Ostlehnen sind mit Rhododendron myrthifolium S c h o t t " ) , die gegen
Süd sich neigenden Abhänge mit dein feiugezeichneten Vianthus calizonus
S c h o t t 7 ) und die Kanteu der Felsen auf dem Rücken mit Sempercirum

I
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blandum S c h o t t 8 } überzogen. An der Nordseite des Hoclirüokens trifft man
nur karge Exemplare von Phyteuma hemisphaericum L. ? und Draba aizoon
W l b g . Diese den Fogarascher Alpen, ihrer Länge nach, quer gegenüberste-
llende Lehne besteht ans kahlen und unzugänglichen Felsenabgründen. Das
nackte Aussehen der nördlichen Rückenkante rührt von den gewaltigen Stür-
ipen her, die alle Spuren vom Erdreich wegwehen, wie diess die wenigen,
auch schon halb entwurzelten Pflanzen andeuten. Diese Winde nehmen die
Richtung von der breiten hohen Alpe Paposcha und dem Montie Swia, die
beide noch bedeutende Schneefelder au ihrer Ostseite am 3. October 1846
aufzuweisen hatten, und jedenfalls unsere Piatra Krajuluj au Höhe über-
treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Anmerkungen.
*) Anemone anyvlosa Lam. diet. I p. 169 n* 73 (1789)—Spreng.

syst. II p. 660 (J82â) excl. s i/n. A. pedata Bafin.
Hepatica anyulosa D. C. syst. I p. 217 (1818) D. C. — Prod. I, p.

22 n. 3 (1824).
Hepatica triloba anyulosa S p a c h hist, des véyét. VII p.—241

(1839)
Anemone anyulosa L am. — Vritzet in Linnaea XV, p. 693 (1S44).
Hepatica triloba species Guebhart »ws. in herb. Mus.\Palat. Vindob.

(1844).
Hepatica transylvanien M. F u s s in den Verliandl. des sieben!).

Vereins etc. I., p* 93 (1850).
Hepatica anyulosa in Mo hl und Seh Id. botan. Zeitung IX,

p. 194 (1851).
L a n i a r k gibt in der Encyclopédie méthodique I, p. 169 im J. 1789

von dieser lange unbekannt gebliebenen Pflanze folgende Beschreibung:

„Anémone à feuilles anguleuses, Anemone anyulosa. Anemone
foliis palmato anyulatis, seratis, venosis, pedunculis aequantibus.

Sa racine pousse un yrand nombre de feuilles disposées en une touffe
hémisphérique bien garnie, ses feuilles sont petiolées, demi - palmées à
sept ou neuf anyles yrossièrement dentées d^un verd foncé, veineuses et
velues sur leur petioles et sur leur nerveurs postérieurs. Elles ressemblent
presque à celles de la Ranuncule acre, et ont cinq pouces de longueur en i/
comprenant leur petiole qui en fait un peu plus de la moitié. Il naît d^en-
tre les feuilles beaucoup de hampes, menues, presque aussi lonyues que
les feuilles mêmes, velues et qui soutient chacune fleur pourpourienne ou
bleuâtre, ayant huit ou neuf pétales ouvertes en étoile, et par dessu un
calice de trois feuilles à une ligne de distance de la corolle, entièrement
comme dans l'espèce précédente (Anemone hepatica). Je ne sais d'où pro-
vient cette plante, elle était cultivée an Jardin des Apothecaires et en fleur au
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commencement de Mai's\ ily a tvois ans (/755), depuis an la perdut par
la faute des Jardittieres, qui Cont arrachees sans la connaitre. Ten conserve
des brins dans tnon herbier." (L a m a r k.)

Im Jalire 1843 reiste der von DecandolJe an die Botaniker empfolilene
G n e b h a r t durch Wieu nacli Galatz, uiid sandtc ein Jahr daraaf ei» Pa-
ket mit Pflanzen an Herrn Prof. F e n z e l , worunter sich ein Bliithenexem-
plar VOJI Hepatica befand, der G - u e b h a r t folgende Aiimerkung beifiigte:
?>Diese Pflanze hielt icli beim ersten Anblick fiir die Hepatfca tritoba, aber
,,bei etlicben vom letzten Jalire zuriickgeblicbeneu Bliitlerii wurtle ich eines
vgewisseu Uulerschiedes gewahr, und bei niilierei* Ufi(ersut'hiuig fand ich ein
,,Involucrum quinqe foUatum scymentis in volucri trivmpidatis. Flaret
,,Aprili in st/lvis ad pedem Carpathorum." Iu der kaiserlielien Samnilunj;
"wurde dieses Bliithenexemplar, sammt dera dabei Hegenden Zettcl, datnal»
ziim Gemis Hepatica eingereiht.

AIs ich im Jabre 1846 in Hermaimstadt ankam, zeigten mir dic doriigen
Botauiker bei Herrn B i e 1 z ein kummerliches , kauiii bliiliendes Exemplar
ohne Wurzel, welches ich voriaiifij* fiir eine nene Hepatica zu halten gcneigt
war. iDer Fundort ist mir im Seklerland bei Aro Patak, eine JiaNic Tag-
reise von Kronstadt entfernt, angegeben worden, wo beim rcformirten Pfar-
rer, Joseph J a u t s c ho, eiiiztikelire» uud durch dessen Tocltter der iiiimittcl-
bare Standort zu erfahren ware. In Kronstadt bestieg icli iu Beglcitung des
Apothekers C. H o r n u n g d e n steilenKapellenberg, und war nicht wenig er-
staunt, in der Nahe der Stadtmauer an den Spaziergiingeu im dichteit Bti-
cheuwald der nordlichen steilen Lchnc dic leichte Lauberde schr liuufig mit dcr-
selben He//atica bedeckt zu selicn. Herr H o r n n n g tbeilte niirmit, dass Kia-
der im zeitigsten Friihjalir die Blumeu auf deu Markt hringeii, und cr dicsc
fiir Anemone hepatica gelialte» Jiabe» Die Pllanze wurde als eine dnrch iluc
Hiiufigkeit am meisten hier vorherrschende, bis in die Hcihe der lctztcu Striiti—
clier des Kapellenbergesgefunden, wo sie mit Waldsteinia geoides Wii Id. und
Pedicularis foliosa L. in der subaipinen Holie anfliort. Einigc Ausflligc in
der Umgebung von Kronstadt brachten mich zu der Ueberzeuguiig, dass hicr
Hepatica triloba Cha ix . fehle, und in allen Geholzen nur die des Kapcl-
lenberges vorkomme. Am Riickwe^e tbeilte ich meiuea botanisclien Freua-
den in Hermannstadt den gliicklichen Fund mit>, beschenkte mit mehrercn
Exemplaren ihre Herbarien, tind naimte ilinen Herrn H o r n u n g als denjeni-
gen, dnrch den von ihnen die Pflanze iin Friihjabr bluhciid und lebcnd be/.o-
gen werden kaim. Eiue Anzahl guter Wurzelexciuplare,die inWieii angekom-
men, im Februar 1847 znr vollsteu Bliithe gelaiigtcn, liesse» Herrn Director
S c h o t t die Anemone anffu l o s a L am a rk ' s crkenuen, was icli aucli
im selbeu Friihjahr mcttien Freiuidcn in Hermannstadt mitgetbeilt babe. Im
Jahre 1850 erscliien in dcn ,,Verhaiidluiia;en des siebciibiirgi.schcn Vcreins"'
I, pag. 83 dic Beschreibung einer Hepatica transylvanica Fus.s init dem
Standort: ,,In dcr Gegcnd von Eloepatak gesammclf, iind riiit^eUieilt von
C. H o r n u JI g uiid A. B i c 1 z.l(p

I *
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Unerwartet traf ich anfangs Juni in Hermannstadt ein, was M. F u s s
zu den auf pag. 100 derselben Zeitschrift gemachten Nachtrag bestimmte, den
ich hier dadurch berichte, wie schon Herr Schur zugegeben hat, dass icli
einzig und allein der Entdecker der Pflanze am Kapellenberge bin. Was aber
Herrn Dr. S c h u r bewogeu haben mag, in der so eben genannten Zeitschrift
pag. 115 — 117 einen Aufsatz gegen mich zu richten, bleibt mir noch immer
unbegreiflich. Es konnten doch nicht die scherzhaften Heden sein , die sich
auf meine Hepatica bezogen, von der ich behauptete , sie sei die von L a-
m a r k beschriebene Anemone angulosa. Wenn Herr S c h u r pag. 117 als
Resultat seines Aufsatzes anführt, „dass wir diese Pflanze früher als K o t -
s ch y kannten, um so mehr, da die H. transylvanica M. F u s s schon seit drei
Jahren im Gärtchen des Herrn M. B i e l z jährlich blüht," so antworte ich,
dass mir vor der Reise nach Siebenbürgen G u e b h a r t's Exemplar durch An-
sicht bekannt war, und die Pflanzen erst durch meine Entdeckung derselben am
Kapellenberge, dorther im Frühjahr 1847 von Herrn Hör n u n g in das Gärtchen
des Herrn B i e l z gelangten) auch ist es bekannt, dass seit 1846 bis 1850
keine anderweitigen Exemplare in Hermannstadt sich befanden, ausscr de-
nen vom Kappelleuberge. Der Herr k. k. Ministerialcommissär Ritter von H e u f f-
l e r hat diese Pflanze im Jahre 1850 auf den Anhöhen von Borszek im Sekler-
lerlaude gefunden. Im nördlichen Bezirke vonBistritz ist mir überall nur He-
patica triloba untergekommen, die ich auch bei Heitau, in den Wäldern beiFreck
und südlich von Fograsch, bei Breasa, beobachtete. Hepatica angulosa ist im
Jahre 1851 von Herrn A n d r e amFusse der Piatra Kraj 11 liij gefunden worden,
und ihr "Verbreitnngsbezirk scheint sich auf die Kalkgebilde der Lias-Forma-
lion im südöstlichen Siebenbürgen zu beschränken.

2) Sempervivum Heuffelii S c h o t t im österr. botan. Wochenbl. I I ,
p. 18 gehört zu den kalkstcten Pflanzen, die in den Felsspalten neben der
Räuberhöhle über den Herkulesbäderu bei Mehadia unter Finns pinaster
in Roch, plantae Banatus rariores p. 79, tab. 39, fig. 81 in Gesellschaft der
Saxifraga pseudocesia Roch, häufig im Jahre 1846 von mir auf Kalk ge-
sammelt wurde. Das Wiederfinden derselben in der Schlucht Ryu am Fusse
der Piatra Krajuluj 1850 in Gesellschaft von Saxifraga cochlearis Rchb.
bezeichnete sie mir durch ihre erkennbaren grossen Blattrosen.

3) Banffya petraea Bau mg. enum. stirp. I. p. 385(1816)—Spren-
g e l neue Entdeckungen I. p. 300(1822)—DC. prod.,I p. 355 (1824)— Weiden
in Flora bot. Zeit. (1886) p. 263 —Rchb . plantae crit. JV, p. 7i, tab. 586;
ejusdem flora excitrsoria p. 80t.

Seit Baum g a r t en ist diese Pflanze bis zu meiner Ankunft in Sie-
benbürgen 1846 nicht wieder gesammelt worden. Niemand wusste mir den
Standort anzudeuten, und ich fand sie an einer, Herrn B a u m g a r t e n selbst
nicht bekannten Stelle. Im Jahre 1850 wurde sie au allen ven Baum-
g a r t e n angegebenen Standorten in grosser Menge beobachtet.

*) Crocus Veluchensis Herb , in bot. Reg. (1845) opp. p. 80 iw 72;
idem 1847, tab. 4, fig. 3, — S c h o t t iuiMoIil u. S c h i dl . bot. Zeit. (1851).
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Diese ausgezeichnet schöne Species kommt häufig in der Höhe von
6000 Fuss auf den östlichen Alpen Siebenbürgens vor, und wurde auf dem
7200 Fuss hohen Veluchi durch H u b e r t ' s Sammler in Griechenland zuerst
entdeckt.

s) Gentiana phlogifolia S c h o t t , in Mohl u. S c h l d 1. botan. Zeitg.
(1951) p. 151. Das Vorkommen in einer Höhe von 6000 Fuss in spärlichen,
zwischen Ritzen der Kalkfelsen wachsenden Exemplaren machte mich sammt
dem Habitus schon vor der Bliithezeit auf diese Pflanze aufmerksam, die ich
später auch am 18. August 1850 in der Krummholzregion an Felsenwänden
häufig in Bliithe fand.

6) Rhododendron myrthifolium S c h o 11 et Kot seh y in Mohl und
Seh ld l . bot. Zeitg. (1851) p. 117.

*) Dianthus calizonus in M o h l und Seh l d l . botan. Zeitg. (1851)
pag. 192.

8) Sempervivum blandum S c h o t t im bot. Wochenblatt (1853) p. 29.
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